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Das 27. Überwinterungsteam hat die Station verlassen und ist wohlbehalten wieder 
zu Hause in Deutschland angekommen bzw. befindet sich noch im Urlaub. Nun tra-
gen wir Neulinge die Verantwortung für die inzwischen deutlich leerer gewordene 
Station. 

Überschattet wurde das Ende der diesjährigen Sommerkampagne durch den Ab-
sturz eines Helikopters am 02. März 2008 während des Fluges von der „Polarstern“ 
zur Station. Den Angehörigen und Freunden der Verstorbenen möchten wir an die-
ser Stelle unser Beileid und tiefes Mitgefühl aussprechen. 
�
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Wir, das 28. Überwinterungsteam, werden in den kommenden Monaten auf der Neumayer-Station leben 

und arbeiten und außerdem den monatlich erscheinenden Atka-Express gestalten. An dieser Stelle möch-

ten wir uns kurz persönlich vorstellen, damit Sie, liebe Leser, auch eine gewisse Vorstellung von den Men-

schen hier auf der Station bekommen. 

 

Arzt und Stationsleiter: Jürgen Nantke 

 

Sicher liest es sich für den einen oder anderen 

etwas polemisch, doch ich bin tatsächlich aus der 

tiefen Überzeugung hierher in die Antarktis ge-

kommen, um einen kleinen Beitrag für die Umwelt 

zu leisten. Ich heiße Jürgen Nantke, stamme aus 

Berlin-Brandenburg, bin 45 Jahre alt und verheira-

tet. 

So kam mir vor mehr als einem Jahr die Idee, 

einmal in meinem Leben etwas Ungewöhnliches 

zu tun. Mit der Unterstützung meiner Familie 

arbeite ich nun für 15 Monate als Arzt hier auf der 

Neumayer-Station und bin gleichzeitig auch Leiter 

des Überwinterungsteams.  

Meine Idee hatte ich zunächst mit der Familie 

besprochen, und die Meinungen waren doch sehr 

geteilt. Insbesondere meine Frau und meine drei 

Kinder wollten mich nicht so einfach gehen lassen. 

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß es für 

Verwandte und Freunde eine Zeit ist, die viel ab-

verlangt. Im allgemeinen werden in erster Linie ja 

immer die Überwinterer gesehen, von denen man 

meint, sie hätten es in der antarktischen Kälte so 

schwer. 

 

Als promovierter Chirurg und Unfallchirurg arbeite 

ich als Oberarzt im Helios Klinikum in Bad Saarow 

vorwiegend im luft- und bodengebundenen Ret-

tungsdienst. Mein Arbeitgeber hat mich dankens-

werter Weise für zwei Jahre freigestellt, was in der 

heutigen Zeit keinesfalls üblich ist. Nach der Ü-

berwinterung werde ich wieder in meiner branden-

burgischen Heimat meinen Patienten zur Verfü-

gung stehen. 

 

 

Stationsingenieur: Benjamin Heinzius 

 

1977 geboren und aufgewachsen auf der Nord-

seeinsel Sylt. Nach dem Abschluss meines Ma-

schinenbaustudiums an der FH Flensburg habe 

ich zunächst ein Jahr bei einem großen deutschen 

Windenergieanlagen-Hersteller gearbeitet, bis ich 

durch Zufall auf  die Stellenausschreibung als Sta-

tionsingenieur für die Neumayer-Station aufmerk-

sam wurde. Da ich schon immer von einer aufre-

genden bzw. außergewöhnlichen Arbeitsstelle ge-

träumt habe, nutzte ich die Chance mich hier zu 

bewerben. Dies war aber nur durch das Verständ-

nis und den Rückhalt meiner Frau möglich, die 

während dieser Zeit alleinerziehende Mutter unse-

rer beiden Söhne ist. 

Zu meinem Aufgabenbereich „auf Neumayer“ 

gehört die Wartung und Instandsetzung der Tech-

nik. Das ist vom Stationsbauwerk über die Fahr-

zeuge bis hin zur Abwasseraufbereitung eine sehr 

vielfältige und interessante Aufgabe. 
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Stationselektriker: Jörg Weise 

 

Jörg, unser Starkstrommeister, stammt ursprüng-

lich aus Weißenfels, ist nun aber wohnhaft in Hal-

le. Als Familienstand gibt er „geschieden und zwei 

Kinder“ an. 

Seine Äuglein fangen zu leuchten an, wenn er 

genüsslich das Alupapier eines Überraschung-

Eies öffnet und sein gesamtes Gesicht erhellt sich, 

wenn er sich mit einer Tasse Schwarztee (drei 

Beutel pro Tasse) nach vollbrachter Arbeit ent-

spannt. Wie ein Maler trägt er farbenfrohe Würz-

mittel auf sein Essen auf. Dies führte bereits beim 

Aufenthalt auf Novo zu Würzmittelknappheit, sonst 

wäre er ja gerne dort geblieben. Aber dann hat er 

auch schnell das Schöne an Neumayer entdeckt: 

„Denn hier gibt es nie zu wenig Strom, nur zu viel.“ 

Als eigene zukünftige Projekte setzt er sich die 

erzwungene Raucherentwöhnung und das Einfär-

ben von Eisbergen mit Worcestersauce zum Ziel. 

Weiterhin möchte er eine rote Pinguinfeder finden 

und in seinem letzten Lebensabschnitt nach Neu-

mayer ein Haus bauen. 

 

 

Koch & Proviantmanager: Stefan Brandel  

 

Mein Name ist Stefan Brandel. Ich bin der Koch 

der Überwinterungsmannschaft 2008. Nach zwei 

wunderbaren Monaten als Campkoch auf einer 

australischen Rinderfarm habe ich nach ähnlichen 

Stellen Ausschau gehalten und bin auf die Aus-

schreibung des AWI gestoßen. Da ich mich in 

meinem Beruf noch nicht sicher genug fühlte, be-

beschloß ich, weitere Erfahrungen zu sammeln 

und nachdem ich dann eine Leitungsposition be-

setzt hatte, bewarb ich mich Ende 2006 auf die 

Stelle zum Stationskoch. Als ich die Zusage im 

Mai dann bekam, war es für mich keine Frage, 

meine auch sehr schöne Stelle in einem Restau-

rant in der Eifel aufzugeben, um mich der Heraus-

forderung hier zu stellen. 

Das Tolle an der Arbeit ist, daß sich alle gegensei-

tig aushelfen und man so einen Einblick in alle Be-

reiche bekommt, ob das nun Technik oder Wis-

senschaft ist. 

Wenn ich mal nicht koche, spiele ich gerne 

schlecht Gitarre, singe schlecht und kann auch 

sehr gut schlecht tanzen. 

 

 

Elektronik-Ingenieur, Systemadministrator & 

Funker: Max Görler 

 

Elektronik-Ingenieur, der sich der Herausforderung 

stellt, für etwa 15 Monate an der Polarstation zu 

arbeiten - so liest sich die aktuelle Stellenanzeige 

auf der AWI-Webseite. Schon beim Lesen der 

Stellenanzeige zum Ende meines Studiums 2004 

in Kiel war ich fasziniert davon, in einer For-

schungsstation ein gutes Jahr für die Kommunika-

tionsdienste von A (wie Amplitudenmodulation 

beim Funk) bis Z (wie zirkulare Polarisation beim 

GPS) zuständig zu sein. 

Meine interessante Stelle am DESY in Ham-

burg habe ich nach langem Überlegen gekündigt. 

Auch wenn einige Kollegen den Kopf schüttelten, 

so hatten letztendlich doch alle Verständnis für 

meine Entscheidung.
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Ich gehöre nun zum technischen Teil der Ü-

berwinterungsmannschaft, was auch bedeutet, 

ich werde von der Reederei Laeisz als Seemann 

bezahlt. Im täglichen Leben gehört man aber zum 

AWI. Das Alfred-Wegener-Institut für Polar-und 

Meeresforschung gehört (wie auch das DESY) 

zur Helmholtz-Gemeinschaft, einem Zusam-

menschluß von Großforschungseinrichtungen. 

Daher fühle ich mich gewissermaßen noch in der 

„Familie“, bin aber vom Beschleunigerbetrieb zum 

Stationsbetrieb gewechselt. 

Ein Aufgabenschwerpunkt ist die Aufrechter-

haltung der Kommunikationsinfrastruktur, beste-

hend aus der Satellitenstandleitung, Computer-

netzwerk und PCs. Daneben gehören mehrere 

Iridiumtelefone, UKW-Funkgeräte, Kurzwellen-

funkgeräte und GPS-Empfänger dazu. 

Weiterhin bin ich Ansprechpartner für PC- und 

Elektronikprobleme aller Art - zusammengefaßt 

bin ich also der IT-Hausmeister. 

Mein Hobby „Segeln“ muß ich nun leider für 

den langen Winter ruhen lassen, auch wenn das 

Stationsleben als Gruppe manchmal schon einer 

Seereise gleicht. 

Enttäuschen muß ich leider die Funkamateure, 

mangels Lizenz darf ich leider nur im Seefunk 

tätig sein. 

 

 

 

 

 

 

 

Meteorologin: Julia Wittig 

 

Als das Küken der Gruppe ist es meine Aufgabe, 

das meteorologische Observatorium auf Neu-

mayer zu betreuen. Dazu gehört unter anderem 

die Prognose von „gutem" und „schlechtem" Wet-

ter, obwohl es ja bekanntlich „schlechtes" Wetter 

gar nicht gibt.  

Im Gegensatz zum überwiegenden Teil der 

Üwis steht meine Wiege im südlichen Teil 

Deutschlands, in Coburg im schönen Franken-

land, also der Krone Bayerns. Von so manchem 

Üwi wurde ich am Beginn unserer Mission sogar 

als Österreicherin eingestuft, was gar nicht so 

abwegig war: Ich habe nämlich an der Innsbru-

cker Uni in Tirol die Liebe zum Wetter gefunden. 

Dort hatte ich von Anfang an intensiven Kontakt 

zu Schnee und Eis, und meine Begeisterung da-

für wuchs von Jahr zu Jahr. 

Es ist wirklich ein schöner Zufall, dass mein 

Professor bereits Mitglied der ersten Überwinte-

rung auf der Georg-von-Neumayer-Station 1981, 

meinem Geburtsjahr, war. Daher bin ich schon 

ein wenig stolz, die Tradition der Innsbrucker Me-

teorologen auf Neumayer fortsetzen zu können. 
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Geophysik: Seweryn Langer 

 

Eines der Observatorien, die auf der Neumayer-

Station betrieben werden, ist das geophysikali-

sche Observatorium. Eigentlich sind es zwei, das 

seismologische und das magnetische Observato-

rium. Aufgabe dieser Observatorien ist es die Bo-

den- (in unserem Fall Eis-) -erschütterungen und 

das Erdmagnetfeld zu registrieren, die Daten auf-

bereiten und sie an internationale Datenzentren 

zu schicken. Seweryn ist einer der Überwinterer, 

der sich um diese Aufgaben im Südwinter 2008 

kümmern soll. Mit Magnetik hat er seine erste Er-

fahrung gesammelt, als er mit einem Studienge-

nossen von der Universität Münster Untergrund-

erkundung eines archäologischen Fundplatzes 

gemacht hat, Seismologie kannte er nur aus der 

Vorlesung. 

Als er gegen Ende des Studiums im Internet 

nach Stellenausschreibungen gesucht hat, fand 

er die des Alfred Wegener Instituts: „15 Monate in 

der Antarktis“. Die Entscheidung zu treffen hat ihn 

ca. zwei Monate gekostet, und als es endlich so 

weit war, war die Bewerbungsfrist abgelaufen. Zu 

spät! Als Antwort bekam er: „Sie können es 

nächstes Jahr versuchen...“  

Von diesem Zeitpunkt sind bis heute etwa zwei 

Jahre vergangen. Die Überwinterung steht nun 

bevor. 

 

 

 

 

 

 

 

Geophysik: Daniel Paranhos Zitterbart  

 

Als ich mich entschieden hatte, war ich erstaunt, 

dass kaum jemand erstaunt war. 

Die Idee zur Überwinterung hatte ich wohl schon 

zu lange. Während des Studiums habe ich bei 

einem Vortrag zufällig davon gehört - und nie 

wieder vergessen. 

Ich wurde 1980 in Rio de Janeiro geboren, habe 

in Erlangen und Göteborg Physik studiert und 

forsche seitdem vor allem in der Biophysik. 

Die Gelegenheit, Erfahrung in Geophysik zu 

sammeln und die Möglichkeiten physikalischer, 

biologischer und soziologischer Beobachtungen 

in einer beinahe surrealen Umgebung überzeug-

ten mich, sich auf das Abenteuer Überwinterung 

einzulassen. 

Auch wenn mir die Zeit der Isolation immer noch 

lange erscheint, versuche ich doch jeden freien 

Moment zu nutzen, das zu tun, wofür zu Hause 

nie Zeit ist. 
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Luftchemie: Franziska Nehring  

 

Geboren wurde ich 1977 in Bernau bei Berlin, 

und dort bin ich auch aufgewachsen. Die Jahre 

1996-2002 verbrachte ich mit dem Studium der 

Geologie in Greifswald. Anschließend ging es 

zum Promovieren im Fachbereich Geochemie 

nach Mainz, wo ich die Zeit von Ende 2003 bis 

Mitte 2007 verbrachte. 

Das Einfangen und Analysieren von Antarktis-

Luft ist zwar etwas anderes als die Geochemie 

von Uraltgesteinen aus Finnland, aber es zählt 

wohl das Interesse an der Chemie an sich. Dies 

zusammen mit der Begeisterung für das ewige 

Eis hat mich nach Neumayer gebracht. Neben 

meiner Familie und Freunden werde ich während 

der Überwinterung vor allem das Kajak-Fahren 

und den Ostseestrand vermissen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stationsbär: Bruno 

 

Hallo, ich bin Bruno, ein neuer Stationsbär. 

Nachdem ich meine ersten 11 Lebensjahre als 

Kuschel- und Bettbär bei Conny verbracht habe, 

wollte ich in die weite Welt hinaus. Nur schweren 

Herzens hat sie mich gehen lassen. Ich mußte 

versprechen, immer gut auf Max aufzupassen. 

Die ersten Erfahrungen als Gruppenbär konnte 

ich auf dem gemeinsamen Bergkurs sammeln. 

Schon dort wurde ich von den anderen Überwin-

terern gut aufgenommen. 

Auf dem Bergkurs war ich durch mein dickes 

Fell ausreichend gegen Schnee und Kälte ge-

schützt, aber für den Polarwinter habe ich mir 

doch noch eine Extra-Ausrüstung zugelegt, die 

Ihr auf dem Bild bewundern könnt. 

Meine Befürchtung, der einzige Bär auf der 

Station zu sein, ist glücklicherweise nicht einge-

treten. Ich habe schnell Freundschaft mit dem 

großen Björn geschlossen, der hier seinen dritten 

Winter erleben wird. Und dann gibt es ja auch 

noch einige Sommergäste, mit denen man auch 

gut zusammensitzen kann.  

Ich freue mich auf die Überwinterung und wer-

de sicherlich keinen Winterschlaf halten, schließ-

lich darf ich immer mitkommen, wenn es was zu 

tun gibt und muß auch mit anfassen, solange es 

mit meinen Bärentatzen funktioniert. Daneben bin 

ich natürlich hauptamtlicher Bettbär und lasse mir 

gerne den Bauch kraulen. 
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Abreise des 27. Überwinterungsteams 
 
Jedes Jahr gibt es mehrere besondere Tage 
auf Neumayer. So ist der Tag des Abschieds 
des alten Überwinterungsteams ein ganz be-
sonderer. Über ein Jahr war für neun Men-
schen diese Station tief unter dem Eis Schutz 
vor Kälte und Schnee und zweite Heimat zu-
gleich. Vergangen sind die Wochen der 
Übergabe der einzelnen Fachbereiche (Wis-
senschaft, Technik und leibliches Wohlerge-
hen) an uns, die neue Überwinterungsmann-
schaft. Wir können zwar nicht den Vergleich 
mit den vielen Jahren zuvor haben, da jeder 
von uns erstmalig in diesem Jahr den sieben-
ten Kontinent betreten hat, doch glaube ich für 
mein Team sprechen zu können, wenn ich 
behaupte, diese Zeit des gemeinsamen Zu-
sammenlebens war ganz besonders für uns. 

Begonnen hatte es bereits mit dem herzli-
chen Empfang jedes neuen Mitgliedes. Ge-
folgt von der Zeit der Einweisung und gemein-
samen Tätigkeit bis zum Tag der Abreise, ging 
Dank der vorbildlichen Disziplin der Alt–Üwis 
alles nicht nur reibungslos zu, sondern war 
vor allem mit viel Spaß verbunden. Ob in den 
wissenschaftlichen Laboren, in der Kombüse 
oder im Hospital – immer waren der Ernst zur 
Sache und der Humor in einem fließenden 
Übergang. Die Abende waren gefüllt mit ge-
meinsamen Unternehmungen, Rommé – A-
benden oder einfach nur dem spontanen Mit-
einander bei den Küchenchefs in der Kombü-
se. 

Wir befinden uns für die nächsten Monate 
in einer Station, die so langsam den Naturge-
walten des Eises nicht mehr standhalten 
kann. Um so wichtiger ist es, daß bei solch 
einer alten Dame Neumayer alles in bester 
technischer Ordnung ist. 

Unser besonderer Dank gilt daher dem 
scheidenden Bord – Ingenieur René und dem 
Elektriker Micha, welche diese Station im ver-
gangenen Jahr nicht nur am Leben erhalten 
haben, sondern auch noch vieles an sinnvol-
len Dingen neu einführten. Mit Herz und Lei-
denschaft haben sie es geschafft, die Station 
in einem hervorragenden Zustand zu überge-
ben. Dies betrifft selbstverständlich auch alle 
anderen Mitarbeiter und Bereiche des 27. Ü-
berwinterungsteams.  

So war es dann mit der Zeit nicht immer 
ganz leicht, sich von der Verantwortung zu 
trennen. Mit viel Feingefühl ist es beiden 
Teams jedoch gelungen, nicht nur eine friedli-
che, sondern sogar eine freundschaftliche 
Übergabe zu erreichen. Dafür danken wir 
euch von ganzem Herzen. 
Liebe Alt - Üwis, wir behalten euch in bester 
Erinnerung und freuen uns auf ein Wiederse-
hen im kommenden Jahr. Wir werden unsere 
gemeinsame alte Dame Neumayer weiter he-
gen und pflegen, bis einer von uns das Licht  
auf der Station für immer ausmachen wird…. 
 

Jürgen 
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„Boßeln auf Neumayer“ 

Anlaß für eine Zusammenkunft der Neumayer-

Röhrenbewohner und dem Neumayer-III-Bauteam 

war eine für mich bis dato unbekannte traditionell 

norddeutsche Wurfsportart: Das Boßeln, was, ins 

Hochdeutsche übersetzt, Kugeln bedeutet. 

Antarktische Boßel-Impressionen 

 

Für diejenige, die damit wenig anfangen kön-

nen, möchte ich zunächst eine kurze Einführung 

geben. Im antarktischen Boßeln spielen zwei 

Mannschaften zu je 11 Werfern gegeneinander. 

Die eigens angefertigten Kugeln bestehen aus 

schwerem Holz und haben einen Durchmesser 

von etwa 12 cm. Als Bosselstrecke wurde die 2 

km lange Distanz zwischen Baucamp Neumayer 

III und dem südlich gelegenen neuen Spurenstoff-

Observatorium gewählt. Ziel ist es, diese Strecke 

mit möglichst wenigen Würfen zu überwinden. Die 

Wurftechnik ist individuell verschieden. Nachdem 

jeder Teilnehmer geworfen hat, bekommt diejeni-

ge Mannschaft einen Punkt, die mit den wenigsten 

Würfen die weiteste Strecke überwunden hat. 

Samstag Abend fuhr also eine 12-köpfige 

Gruppe ausgerüstet mit viel heißem Tee im Kabi-

nenbully von Neumayer gen Süden. Bei leichtem 

Bodenfegen und gefühlten –25 °C trafen wir auf 

neun Herren des Bauteams auf dem Areal um 

Neumayer III. In der Messe des Baucamps wur-

den durch Ziehen von Losen die Spieler in zwei 

Gruppen eingeteilt. Spielleiter Reinhard erklärte 

kurz die Spielregeln und, kaum an der frischen 

Luft, ging es schon los. 

 

 

Einer der glorreichen Werfer des Team B 

 

Der Ehrgeiz der Spieler war grenzenlos! Es 

stellte sich heraus, dass auch Süddeutsche Boßel-

talente besitzen. (Kein Wunder, wenn man so 

große Hände hat, daß man einhändig einen Medi-

zinball aufheben könnte!) Oder war das doch An-

fängerglück?! Durch den Seitenwind und den 

„Konsum landestypischer Getränke“ (Wikipedia: 

Boßeln) wurde das Zielen auf die Spuso bei man-

chen Würfen erheblich erschwert. Es war ein 

Kopf-an-Kopf-Rennen, in dem sich die gegneri-

schen Mannschaften keinen Zentimeter Boden 

schenkten. Hart aber fair! Die Stimmung war gut, 

die Werfer wurden von ihren Teams angeheizt. 

Zwischendrin gab es diverse schauspielerisch-

akrobatische Einlagen einzelner Werfer – teils aus 

Freude, teils aus Frust über den eben getätigten 

Wurf. Nach knapp zwei Stunden Spiel und etwa 5 

Runden war es dann soweit. Gruppe B gewann 

mit einem Siegeswurf knapp vor Team A. 

Team B im Freudentaumel 

 

Julia und Benni (Co-Autor) 
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„Schneepropfenbeseitigung die Erste“ 

Am 07.02.2008 wurde in feierlichen Rahmen die 

Verantwortung für die Station an uns neue Über-

winterer übergeben. Gleich am folgenden Tag 

mußte sich unser Team beweisen und den ersten 

Schneepropfen in unserer Schneeschmelze besei-

tigen. Hier kommt die Chronik dieses heldenhaften 

Einsatzes mutiger Männer…… 

 

16:00 Uhr:  Eigentlich war zu diesem Zeitpunkt 

schon klar, daß sich der dicke Schneepropfen im 

Schmelzenrohr nicht von alleine lösen wird. Aber 

da immer ein Rest Hoffnung bleibt, warteten wir 

noch bis zum Abendbrot. 

 

18:30 Uhr:  Langsam formiert sich das Einsatz-

team „Schneepropfenbeseitigung“.  Zunächst 

sondiert Max mit einer Kamera die Tiefenlage des 

Propfens. Bei guten 8m Tiefe sitzt eine massive 

Schneeschicht (Bild 1). 

Bild 1: Blick ins Schmelzenrohr auf den Schneepropfen 

 

 

19:00 Uhr:  Ein erster Versuch wird unternommen, 

den Schnee durch das Hinunterwerfen massiver 

Eisenstücke zu durchschlagen. Das hat jedoch nur 

zur Folge, daß sich die Eisenstücke in den 

Propfen eingraben und dann nur schwer zu ber-

gen sind (Bild 2). 

 

 

 

Bild 2: Jürgen & Max beim Bergen der Eisenstücke 

 

19:10 Uhr: Es ist klar, daß schweres Gerät her 

muß. Das Einsatzteam bestehend aus Jörg, Benni 

und Jürgen rückt an (Bild 3). 

Bild 3: Schweres Gerät 

 

19:20 Uhr:  Ein mutiger Mann macht sich bereit, 

dem Abgrund ins Auge zu schauen (Bild 4). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 4: Mutiger Mann 
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Zwischenzeitlich wurde der Einstieg zum Schmel-

zenrohr frei gemacht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 5: Schmelzendeckel 

 

19:30 Uhr:  Bewaffnet mit Licht, Funk und einer 

Brechstange macht sich Jörg bereit, an einer Win-

de ins Rohr hinab gelassen zu werden. (Bild 7) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 7: Los geht’s! 

 

19:40 Uhr:  Nach langen Minuten schwerster Ar-

beit in der engen Röhre hat es der Held des Tages 

geschafft, den Propfen zu durchbrechen und rest-

los zu beseitigen. Die Winde holt Ihn zurück ans 

Tageslicht (Bild 8). Nun ist der Weg wieder frei, 

damit wir durch fleißiges Schneeschippen unsere 

Wasserversorgung sichern können.  

Bild 8: Geschafft – zurück ans Tageslicht 

 

Franzi 

 

 

„Gestrandeter Seemann auf NEU-
MAYER“ 

 

Am 17. Dezember 2007 lief das dänische Fracht-

schiff „Naja Arctica“ die Atka-Bucht im nordöstli-

chen Ekström-Schelfeisgebiet an, um hier die vier 

Wochen zuvor in Bremerhaven geladene neue 

deutsche Antarktis-Forschungsstation, Neumayer 

III, zu löschen. 

Auf Wunsch des AWI und meines Arbeitgebers, 

der Reederei F. Laeisz (Bremerhaven) GmbH, war 

ich auf dem Reiseabschnitt Kapstadt / Atka-Bucht 

mit an Bord des Schiffes, um als Eislotse und 

Transport-Koordinator die Besatzung der „Naja 

Arctica“ in eisnavigatorischen Fragen zu beraten 

sowie die späteren Löscharbeiten der For-

schungsstation zu überwachen. 

Als langjähriger Erster Offizier des Forschungs-

schiffes “Polarstern“ habe ich in den letzten vier-

zehn Jahren diese südlichen Breiten regelmäßig 

bereist und dabei die Atka-Bucht in den unter-

schiedlichsten Eisstadien erlebt. Ausgerechnet 

zum Ankunftszeitpunkt der „Naja Arctica“ zeigte 

sich die Eislage jedoch in solch einer Kompaktheit 

und Stabilität, wie ich sie zuvor noch nie gesehen 

hatte. Ein Anlegen an der Schelfeiskante war 

schier unmöglich! 
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Weihnachten auf dem Meereis 

 

Nach einem Monat Wartezeit und nur mit Unter-

stützung der „Polarstern“ gelang es der „Naja Arc-

tica“ dann doch noch, Mitte Januar 2008 am so-

genannten Nordanleger der Atka-Bucht längsseits 

zu gehen und ihre wertvolle Fracht zu löschen. 

Nach mehreren Unterbrechungen durch 

schlechtes Wetter und herannahende Eisberge 

wurde dann am 03. Februar 2008 der letzte Con-

tainer entladen, so dass die „Naja Arctica“ ihre 

Heimreise via Kapstadt in Richtung Heimathafen 

Aalborg antreten konnte. 

Die „Naja Arctica“ beim Entladen an der Eiskante 

 

Für mich ging der Antarktis-Aufenthalt aller-

dings weiter, da ich nach Abfahrt des Transport-

schiffes zur Neumayer-Station wechselte, um hier 

die Zeit bis zum erneuten Eintreffen der „Polar-

stern“ Anfang März zu verbringen. 

Wer jetzt allerdings denkt, daß ich in den letz-

ten drei Wochen hier eine ruhige Kugel schieben 

konnte, hat sich jedoch getäuscht! Sofort nach 

Ankunft an der Station wurde ich umgehend in den 

Stationsbetrieb mit eingegliedert und musste, ge-

nau wie all die anderen Mitbewohner, Messe, Toi-

lette, Waschraum und Gänge reinigen, Schnee-

schmelzendienst ausüben sowie beim Verschlie-

ßen der Rampen helfen – aber auch  Pistenbully 

fahren! 

Beim Schließen der Ostrampe 

Schmelzendienst 

 

Zwischendurch nutzte ich aber auch die Gele-

genheit, mich bei der sechs Kilometer entfernten 

Neumayer III-Baustelle über den Fortgang der 

Bauarbeiten zu informieren. 

Wenn in einer Woche „Polarstern“ hier eintrifft, 

werde ich wieder an Bord gehen, um dort meinen 

regulären Dienst als erster nautischer Offizier an-

zutreten und mit ihr dann via Antarktische Halbin-

sel nach Punta Arenas zu fahren. 

Danach geht die Reise weiter nach Bremerha-

ven, wo wir am 20. Mai 2008 zurück erwartet wer-

den. 

Über meinen Aufenthalt an der Neumayer-

Station kann ich aber jetzt schon sagen, dass ich 
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diese Zeit auf keinen Fall missen möchte und in 

meinen Erinnerungen viele schöne und sehr inte-

ressante Erlebnisse verbleiben werden. 

Mein besonderer Dank für die schöne Zeit an 

der Station gilt an dieser Stelle dem 27. & 28. Ü-

berwinterungsteam sowie den Sommergästen E-

berhard, Ralf, Marc und Markus. 

Steffen Spielke 

 

 

“ Antarctic Curry ”, die wohl erste 
Currywurstbude in der Antarktis 

Die Geschichte dieses monumentalen Bauwerks 

möchten wir ganz von vorne erzählen. 

Eines wunderschönen Abends auf der Neu-

mayer-Station, als sich alle zum Abendmahl be-

gaben, um Currywurst mit Pommes zu verspeisen, 

unterhielt man sich über Diagramme, Stationsbau-

stellen, die Lieben zu Hause, als plötzlich beim 

Rumspinnen die Idee zu einer Currywurstbude an 

der Entladungstraverse zwischen dem Baucamp 

von Neumayer III und dem Frachtschiff “ Naja Arc-

tica “ aufkam. 

Für einige Zeit schwirrte diese Idee unausgego-

ren in der Station herum, als dann unser vom Ak-

tionismus geprägter Stationsarzt Jürgen, nach An-

regung unserer Luftchemikerin Franzi,  die nötigen 

Leute zusammentrommelte und den Bau begann. 

So war auch Axel vom Baucamp und unser Inge-

nieur Benni mit am Start und innerhalb von einem 

Abend war das architektonische Meisterwerk dann 

fertig gestellt. 

Schon zwei Tage später nutzten wir das schö-

ne Wetter um den Plan in die Tat umzusetzen. Auf 

einem Schlitten plaziert wurde das gute Stück an 

die Traverse gezogen, dort noch mit Werbeplaka-

ten dekoriert und für die perfekte Wurstzuberei-

tung ausgestattet.Auf der Speisekarte standen 

Schwenksteaks, Currywurst, Chili con Carne, Nu-

delsalat, Tee und diverse Softdrinks, die von Julia 

mit viel Witz und Charme an die Jungs von der 

Baustelle gereicht wurden, so daß diese eine will-

kommene Abwechslung zu ihrem Arbeitstag hat-

ten und dann wieder mit neuem Elan an ihr Werk 

gingen. 

So freuen sich dann auch alle wieder, wenn  es 

heißt :” Achtung, heiß und Fättsch, hier kommt die 

wohl erste und einzige Currywurstbude in der Ant-

arktis.“      Stefan  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hinweisschilder….  

…eine nette Dame hinter’m Tresen….  

…und schon hielten sie alle an! 

….in alle Richtungen,  
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Wer wohnt hinter dieser Tür? 
 

Liebe Leserinnen und Leser, 

 

In dieser Ausgabe des ATKA-Express stellen wir 

uns als neue Üwis vor. In alter Tradition möchten 

wir das mit einem kleinen Leserquiz verbinden. 

 

Wir haben im letzten Monat unsere eigenen Zim-

mer bezogen und eingerichtet. Die Privatsphäre 

wird genossen und die kahlen Zimmer mit Anden-

ken an die Heimat wohnlich eingerichtet. Auch die 

Türen sind mit privaten Dingen, Andenken oder 

lustigen Sachen verziert worden. 

 

Wir drucken nun von jeder Tür auf den folgenden 

Seiten ein Foto ab und möchten gerne wissen: 

 

Wer wohnt hinter der Tür? 

 

Nachdem Sie die persönlichen Beschreibungen 

von uns Üwis gelesen haben, sollte das Lösen 

dieses Quiz gar nicht mehr so schwer sein. 

 

Noch ein paar Hinweise: 

 

Es gibt 11 abgebildete Zimmer, aber nur 9 Üwis. 

Die nicht von Üwis bewohnten Zimmer können 

natürlich auch private Andenken enthalten. Wer 

meint, daß ein Zimmer einen Sommergast beher-

bergt, sollte dazu dann also „Sommergast“ schrei-

ben. 

 

Der Gewinner wird durch die meisten richtigen 

Zuordnungen bestimmt. Gibt es mehrere Gewin-

ner, so entscheidet das Los. 

Der Gewinn ist ein Üwi-2008-Poloshirt in beliebi-

ger Größe, die Zusendung kann leider erst im 

nächsten Jahr stattfinden. 

 

Bitte die Lösung per email an Neumayer@awi.de 

mit dem Betreff „Quiz“ senden. 

Einsendeschluß ist der 15. April 2008. 

 

Wir freuen uns auf ihre Lösungen
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Das Wetter im Februar 
Stations- 

druck 
Temp.- 
Mittel Temp.-Max         Temp.-Min         rel. Feuchte Sonnen-

schein 
Wind Max 

(10min Mittel) Datum 
in hPa in °C in °C in °C in % in h in m/s 

        
1 980.3 -12.4 -7.5 -18.4 83.1 18.4 5.7 
2 982.0 -12.7 -6.5 -18.6 88.4 20.2 5.5 
3 983.2 -12,0 -5.4 -17.1 84.6 19.2 7.2 
4 983.7 -13.4 -7.8 -20.3 77.6 19.5 7.3 
5 976.3 -12.9 -8.5 -19.5 79.8 17.5 12.8 
6 981.5 -8.1 -4.5 -12.5 89.9 7.6 9.9 
7 979.9 -8.9 -5.4 -11.2 87.6 3.8 5.8 
8 974.6 -10.4 -7.7 -14.6 84.6 1,0 6.9 
9 974.1 -12.7 -8.7 -19.7 79.2 14.6 10.5 

10 975.5 -11.3 -7.9 -15.5 87.6 0,0 12.2 
11 972.2 -8.6 -4.4 -13.4 86.6 7.9 6.9 
12 973.4 -7.3 -2,0 -16.1 88.1 8.9 7.7 
13 977.6 -11.9 -6.2 -18.8 74.1 17.9 9,0 
14 981.5 -9.3 -6.6 -14,0 73 4.8 12.7 
15 985.7 -7.7 -5.2 -12.5 65.9 9.9 14,0 
16 986.4 -11.9 -6.2 -17.2 83.1 17.4 12.2 
17 982.5 -12.3 -9.8 -14.7 78.2 15,0 14.9 
18 982.8 -10.8 -6.5 -17.5 82.7 12.6 12,0 
19 979.9 -4.5 -0.9 -7.3 95.8 0,0 19.6 
20 980.5 -2,0 -0.5 -4.7 92.8 0.2 13.8 
21 971.2 -3.3 -2,0 -5,0 94.3 0,0 20.2 
22 974,0 -3.2 -1.9 -5.5 89.9 0,0 10.4 
23 984.9 -5.8 -4.6 -7.7 82.4 0,0 11.8 
24 983.4 -8.8 -7.4 -9.5 68.8 0,0 14.7 
25 987.2 -9.3 -8.3 -10.6 83.3 6.7 16.7 
26 989.2 -9,0 -8,0 -10.3 71.8 1.2 18.7 
27 991.9 -10.4 -8.1 -16,0 74.4 11.6 14.7 
28 989.8 -12.9 -8.2 -19.5 67.7 6.5 10.8 
29 990.6 -11.4 -8.4 -19.4 74.6 15.2 13,0 
        

Mittel-
wert: 981.49 -9.70 -0.501 -20.301 81.72 241.62 20.201 

 
1 Monatsmaximum bzw. Monatsminimum 
2 Sonnenscheindauer gesamt 

 

 

Den Februar kann man bezüglich der Wetterlagen in zwei Hälften teilen: Die erste Hälfte wurde überwie-

gend von der vorherigen sehr stabilen und ruhigen Großwetterlage bestimmt. Ab dem 15.02. wurde diese 

Wettersituation durch starke Winde und durch Passieren von Tiefdruckgebieten abgelöst.  

Das Monatsmittel der Temperatur betrug –9.7 °C und lag somit mit 1.6 °C unter dem klimatologischen Mit -

tel. Wie auch schon der Vormonat verzeichnet der Februar mit 241 Stunden 150 % mehr Sonnenschein im 

Vergleich zum langjährigen Mittel. 
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